er 


5 — ä — - 


es ef Ii ſch nicht an Worten berauſcht, beſtimmt auch 
5 Liebesbriefe. ihre Charakteriſtik haben, zu deren Beurteilung 

Man denkt an einen zierlichen Schreibtiſch uns nur jetzt noch die erforderliche Diſtanz fehlt. 
im Toletten kleinen Bouboir, wenn von „Liebes⸗ Nur wenn man ſich ein wenig in der Ver⸗ 
briefen“ die Rede iſt, und ſieht ein gepudertes gangenheit verliert, alſo gleichſam von unſrer 
Köpfchen, das ſich über ein en Billett Zeit einen Schritt zurücktritt, findet man etwas 
neigt, um in ſchnörkeligen Zügen ſpielertſch, von us Unparteilichkeit für die eigene Wer⸗ 
hald tragiſch paſſionelle Beteurungen zu fkribeln. tung. Da wir es doch nicht vermögen, aus der 
Oder man ſtellt ſich einen netten Backfiſch vor, Zukunft auf uns zurückzublicken, zieht man eben 
der mit heißen Wangen unter dem franzöſiſchen an Geweſenem die Vergleiche, und es ſcheint tat- 
Ueberſetzungshefte dem Kadetten oder Gymnaſta- ſächlich die Freude an dieſen Pareklelen, mehr 
en von „Ewigkeiten“ feiner Gefühle ſpricht. als die Freude an der Vergangenheit ſelbſt, die 


ur neuen Lodzer Zeitung 


1 ‚Stufenbungen mögen au bie Rebaktien ber „Neuen Lobser Zeitung mit dem Vermerk: Für die Lobser Frauen- Zeitung“ gerichtet werben. 


gar nicht auf Senſation, ſondern nur auf Pfych e 
geht, in der Vornehmheit ihrer Faſſung ein 
echtes Frauenbuch, das vielleicht gerade jetzt, da 
mit den Sommertrennungen die briefreichſte Zeit 
unſrer briefarmen Aera einſetzt, viel Intereſſe er⸗ 
wecken und Freude ſpenden wird. e 
Dort, wo der Verſtand zum Gefühl, zun 
ſchönen klaren Echtheit des Fühlens hinüberfin⸗ 
det, ſetzt Hoffmann ein, und zwar mit der Golt⸗ 
ſchedin, mit Jungfer Kalmus, der künſtigen Gat⸗ 
tin Goitſcheds, von der er jagt, daß, „der Zu⸗ 
ſammenprall des zierlich⸗ſtarren Rokoko mit bes 


Aut das liebe unorthographiſche Mädel aus uns fo eifrig in Entſchwundenem ftöbern läßt. | Aufklärung in ihr aufleuchtet wie in einem Kri⸗ 


dem Volke, das feinem Schatz das nächſte Stell- | Wir ſuchen unſer Bild in den Bildern jener, 
dichein beſtimmt, huſcht an einem vorüber, oder die waren. ... Solch ein ſchö 
der ekſtatiſche Dichterfüngling, der die Länterung heitsbuch iſt ein Briefbuch, das uns in dieſem 
der unglücklichen Leidenſchaft zur Entwicklung Sinne gar viel von uns ſelbſt erzählt. Es gibt 
ſeiner „Perſönlichleit hrauc t al Te 
Aber allen dieſen Geſtalten haffte oe a 


etwas Altmodiſches an, etwas das 
von geſtern tft und nicht mehr ſo 
ganz in unſre Zeit paſſen will, 
und zwar nicht nur, weil man 
Sc feiner Liebſten in nervöſer 
Daſeinshaſt pneumatiſiert oder 
telephoniert oder mit ſechzig oder 
achtzig Kilometer Geſchwindigkeit 
zu ihr raſt — wie uns jetzt überall , , 2 
wiederholentlich verfichert wird —, 1’ 
ſondern wohl auch, weil die Men⸗ g 
ſchen unſrer Epoche mehr küſſen, 
als fie vom Küſſen reden, weil fie 
mehr erleben als ſchreiben. . 
Das, was man die „femme 
epistolaire” nannte, eine Brief⸗ 
ſchreiberin, iſt unſre moderne, 
ernſte Fr in der Gegenwart ſicher⸗ 
llich nicht. Auch das kleine Fräu⸗ 3 
lein im Flügelkleide iſt es nicht Bin 
mehr, das in der Seligkeit der 
| erſten Tanzſtundenneigung ſchwelgt. 


Ss werden ſchon noch Briefe ge⸗ 
ſchrieben und ewige, welterhal⸗ 
tende: „Ich liebe Dich“, die un⸗ 
ſägliche heiligere Iunigkeit der 
Berſicherung: „Ich habe dich lieb“ 
haben nichts von ihrer Glnt, 
ihrer Zärtlichkeit und Süße ver Elch 
loren, aber man ſitzt eben dech 


Das Lönig⸗Bele-Denkel um Sogueffbd, 


richt mehr halbe Tage am tze Gate des deutſchen Kalſerd, bas auf dent Erahhigel bez alten NorwegenTöniga, gegen. 


Schreibtiſch, um einander das zu 
beweiſen. Man hat dazu leine Zeit, VVV 
aber man will auch feine Emßfindungen nicht Liebesbriefe aus zwei Jahrhunderten, nein, 
mehr in ſo wunderzarte, gewandte Phraſen drän⸗ Beſſeres, „Briefe der Liebe Dokumente des 
115 Auf der Bühne gibt es in der Ltteratur Herzens, die Camill Hoffmann. nee hat 
der Gegenwart keine eigentliche richtige Liebes⸗ (Deutſches Verlaghaus Bong u. Cie. 
ſiene mehr, keinen Fußfall und keinen Schwur 
R= 


über dem Fritgſef- Der kmal errichtet t. 


und keine wortreiche Erklärung. Man ſagt ſchein⸗ 5 bſt gedacht, die ſie 
bar Gleichgültiges, Alltägliches, und jede Silee denn als Keurzeichnung der Liebe und ihren un⸗ 


endlichen Ausdrucksfähigkeit. Und biefer Geſichts⸗ 


Größten ſelbſt gedache die fie geschrieben haben, 
| 

wie Goethe mit Frau ü. Stein geſtauden iſt, und 
auch nicht darum, Intime non Puſchkin oder ind 
Baibelatze, non Niezſche oder Maupaffant zu 
enthüllen oder nene Weſensfalten in ihuen zu 

ar- entdecken, ſondern nur darum, die Differenzi 
e- | zungen, die unendlich vielgeſtalten krauſe 


— — 


chönes Vergangen⸗ Herz und ihren Kopf noch 
Diktator der deutſchen Poeſie hinweg ſchäzen 
lernen wird un 


das Caſaudoa 


Unendlich lieb klingt das närriſche Geplauder 
5 | Be an be en na den, he, ee 
punkt der Zuſammenfaſſung iſt nen. Es geht das Porträt ſeiner Frau anſchau und ee: 
Hoffmann nämlich nicht darum, zu ergründen, „Grüß dich Gott, Stanzerl, Spitzbub — Kral. 
Bel gan l. Sen graben bulk Spit ra > Bagrslett — 11 „ 
und druck. .. Inzwiſchen iſt das 

franzöſiſchen Enzyklopädiſten ins Rolle 

men, jenſeits der Vogeſen bricht 
e. mus zuſammen, hebt den Danse fı 


und Un- lichen and teufeliſchen Veräſtelnugen der Liebe Jukarnation, aber auch mi ie 
heit, die ae | Daun iſt die Sominluig, die jo | Gelnden, Herois 


ſtall“, und von der er meint, daß man „ihr 


über den verzopften 


d lieben wie die Frau Rat!. In 
dieſer Epoche gefchieht es deutlich, 
daß ſich — wie Rouſſeau an die 
Gräfin Hondelot ſchreibt — „an 


die Feſſeln der Liebe die ſüßen 


Bande der Freundſchaſt knüpfen . 
Denn auch das iſt in diefer Brief⸗ 


1 mislefe ſchön, daß fast imer die 


ſonnige Herzlichkeit der Freund⸗ 
ſchaft ihre klare Reinheit in das 


beiße Wetterlenchten der Liebe 
75 trügt, um 5 ) 
ſchwankenden Gewitterſtimmungen 


ſo die elektriſchen, 


der Leidenſchaften zu einem war⸗ 
men, ſchönen Tage zu klären. E 
iſt einem, als ſpürte man viel 

tiefer und voller den Hauch den 
Liebe, wenn Otto Ludwig ſeiner 
Braut Emilie Winkler vorrechnet, 


daß, „wenn er einmal für den 
Bogen 25 Taler bekommen wird, 
900 Taler im Jahre nicht zuuu 
mühſam zu erobern fein würden!“, 


mit andern Worten daß dann 


Han die Gründung des Hausſtan⸗ 
des cher gedacht werden bine, 
Fals wenn ein Liebender Himmel 
und Sterne zur Beteuerung fee 
ner Neigung ſtrapaziert. 5 


Sehr giöſch leitet Goffmann 


die Chronologie der Briefe wei⸗ 
ter: ... Die wahrhafte Leiden 
ſchaft ſchwindet ein Weilchen hin- 
ter amouröſem Schäferſpiel: Frank! 
reichs galantes Intermezzo mit 


blukigem Zuſammenbruche, durch 


halb tänzelnden Schrittes ſchreit et, 
in dem aber auch die dämoniſche Sinnlichkeit vor⸗ 
handen it. Es folgen die Empfindſamen mit ero⸗ 

Sie find iſch-pieliſtiſcher Elſtaſe, die ſich unter Hesders 
weniger als eine Kennzeichnung der Großen und Eiufluß in brauſender Klärung löſt, um ſich bis 
f f 0 zu Schillerſchem verklärtem Idealismus zu ſteigern. 


5 
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Goethe, der Göttliche der Liebenden, ſchreibt 


ſeine verliebten Jünglingsbriefe, ſeine „Zettel⸗ 


chen“ an die Stein und feine liebenden Haus⸗ 
herrnepiſteln an die Vulpius, mit denen er 
zimmer was in die den n ſchickt, damit 
das Häuschen recht ordentlich wird“. Seine Le 
benskunſt — ſagt Hoffmann — feine göttliche 
Gabe, alles Erleben zum Glück zu wenden, 
ſchwingt ſich über Zeit und Menſchen hoch. 

Die heroiſche Zeit läßt intime Menſchlichkeit 


im Waffengeklirre nicht untergehen. Mitten zwi⸗ 


ſchen entſcheidenden Schlachten, förmlich blutbe⸗ 
deckt und von Pulverdampf umraucht, kritzelt Na 
poleon leidenſchaftliche Eiferſuchtsworte an ſeine 
Joſefine, drechſelt ſein Bruder Lucian anbetende 
Zeilen an die Recamier, ſchreibt Nelſon feiner 
tenren Frau oder kurz ehe er bei Trafalgar fällt 
der Lady Hamilton, Kleiſt, Körner, Blücher — 
eine gewaltige Epoche, die all die heißen oder 
büſteren Naturen der Romantik mit ihren inte 


i einem Verlöb 
cee ef eie 
ue ihres | Bier geweſen der 

© de nen Ge dae 
End eckes wille 

8 v4 dem ein 

ohkl⸗ 

ken ka 8 


konnte. Lebensluſtig und „⸗durſtig“ wie ſelten 
einer, liebte er die Abwechslung, führte heute 
eine „Schwarze“ ins Konzert, machte nächſten 
Sonntag mit einer „Blonden“ eine Landpartie, 
bald darauf wieder mit einer anderen einen Ball 
mit, kurzum, er band 0 nicht an eine Einzelne, 
weil ihm vorläufig noch alle gefielen. Immer 
aber ſpielte er den freigebigen Kavalier, lebte 
gut und ließ auch feine „Dame daran keilneh⸗ 
men, bis — das Ende kam. = 
Es iſt ein Einzelfall, den ich hier ſchildere, 
Rund doch bis auf den tragiſchen Abſchluß ein 
typiſcher für den Verkehr zwiſchen beiden Ge⸗ 
ſchlechtern (von Ausnahmen natürlich abgeſehen). 
Ein junger Mann und ein junges Mädchen be 
6 pa Sonntags gemeinſame Vergnügungsſtätten 
der verſchiedenſten Art, und das letztere ſieht es 
dabei ganz felbſtverſtändlich an, daß „er“ ihre 
Zeche mit bezahlt. i 


auf dem Berliner Wan 
hebel Ri den al 
man zu feiner 


riſſe. Drückt 
er in ber Mitte angebrachten 


Beildage zur Ntnen Lodzer Belungz 
lg ausgeſchloſſen wären, „fo ſollte und müßt 


ihm als gleichberechtigte Kameradin 8 fh ö 


1. Sie Dei ihres mangelnden Widerſtaudes 


eernicke ö 
0 4 eo: 


Wuodzer Frauen-Beitung⸗ 


es ihm immer peinlich ſein, von einem ihm fern 


ſtehenden Mann die rl m dee an⸗ 


nehmen zu müſſen, ohne zu wiſſen, wie oder bei 
weſſn 92 5 fie ſich dafür erkennlich er⸗ 
weiſen kann. . 3 . 
„Das Verhältnis der beiden Geſchlechter zu 
einander hat ſich derart verändert, daß auch in 

dieſer Beziehung eine gründliche Wandlung ein⸗ 


treten ſollte. Denn fo wie es bisher geivefen 


das Mädchen der umworbene und umſchmeichelte 
Gegenſtand der Verehrung des Mannes, wird ez 
wohl kaum wieder werden; dazu legt das hen. 
kende Mädchen doch zu viel Wert darauf, von 


u werden. Beanſprucht ſie aber als ſolche 

echte, dann muß fie auch die Pflichten einer 
ſolchen zu übernehmen wiſſen, und unter Same | 
raden Hi es üblich, daß jeder für ſich zahlt, 
was er zu genießen denkt, ſobald man gemein 
ſchaftlich irgendeinem Vergnügen nachgeht. 

Dieſes Für⸗ſich⸗ſelbſt⸗einſtehen bezüglich der 
Bezahlung der Zeche macht fie aber auch gleich⸗ 
zeitig frei von jeder Abhängigkeit vom Mann. 
Sie genießt, was ihrem eigenen Geſchmack en⸗ 
ſpricht und braucht nicht mit dem fürlieb zu neh⸗ 
men, was der Mann e Damit fäl 
aber auch gleichzeitig eine nicht unbedenkliche Beein⸗ 
fluſſung ihres Willens durch mehr oder weniger 
ſtarken Genuß von Alkohol, manchmal die all; 


— 


über 


Euiſabeth Chtelemenn. 


Fefsefkuh „ daß bie dienen 
: RT; gen ng des welb⸗ 


lichen en und feiner körperlichen bie le 
e jun⸗ 
Fund n, Spiele uf. treiben, als en 
un ung ele en, a au 
2 en en, die Mütter uf. Je 
etzen, deſto ſegensreicher 


fene 
Len Muhen mien Gr gange 


er eſe ne 
5 die W 
Körpers. Es kann des 


hingewiefen werden, daß 


irkung auf die Entwicklung des 


nicht genug darauf 
dem wohl berall ein⸗ 


240 bee Ege, 8b Säulen nd 


der Schulentlaſſung bald weitere Turn ⸗ 
Fangen in 


ten, namentlich für jene Mädchen, die ihr Be⸗ 


ruf in geſchloſſenen Räumen, in Fabrik, Büro 


ſitzender Lebens⸗ 


und Nähſtube bei vorwiegend 
laffe Sartung 


thält. W 
gebenen, Neige und 


chen während ſeiner Entwicklungsjahre durch 
vernunftgemäße Leibesübungen den Blutumlauf 
= elte, durch das dabei bedingte 
Tiefatmen die inneren Organe, 
namentlich die Lunge kräftigte und 
den ſchlaffen Muskeln den nöb⸗ 
tigen Halt gäbe. Aber nicht nur 
für dieſe Jahre, ſondern für die 
Mutter ſchaft 79 1 M das Tur⸗ 
nen des weib Geſchlechts 
von unendlicher Ae da es 
den Körper ſtäht Muskula- 


wo ein wacher Organismus 
Sl ee Körperhaltung, run⸗ 
dem Nicken, hängenden Schultern, 
ſchleppendem Gang uſw. Anlaß [kw 
gab. Hier iſt das Turnen von 
geradezu wette Wirkung auf 9 
den ga u Sc des 5 
Die Sch und Schlaffheit der IE, 
Witalehe und des Knochenge ⸗ 
rüſtes weicht bald einer ber a bi 
= aufen Haltung, der runde 
Rücken verltert Br die Sch. 1225 i 
un Gas Er 2 


tern heben kee 

ſchleppende, müde 

nr ie e el . 95 ja =; 
längſt erwieſen iſt, o⸗ 
pilddiſches 4 beim Auftreten Se 
ci beteten Fehler, wie Rück, 1018. 0 
verkrümmung uſw., angewendet, 
5 wolle Heilun ee und ſelbſt 1 
weit vorgeſchr den diefer 
Art ſehr ſtark milberte Für die 
reiße Frau en die über die Be⸗ 


werden des reiferen Alters nawentlt 100 fen 1 
5 en Geburten zu 59 ae 1 304 iſt 20 
eine n Beats ig -fpiten Be. 
Folge, ſowie ſie it urnvereinen gelehrt 
werb, von wahrha 152 riüngender Wirkung. Na- 


türlich m in, olchen Fällen at blk der Arzt vor⸗ 
: 5 1 9 0 len Bi geſtattet oder; verboten 


50 1 Anſpannung aller 


e u 


geeigneten Vereinigungen folgen foll⸗ 


chwäche würde 
ſchon im Keime erſtickt, wenn das junge Mäd⸗ 


een Det 


enden Einfluß wird Turnen a 


und Ziel bis zur SE 
Derartiges Abermaß 
N jeſchloſſen. 


1 8 10 K m 0 an 


Vor dem Anuarlum eines zoologiſchen Gar⸗ 


tens, den ich auf meiner chte, reifte 
angeſichts der e 1 der a eine Schar 
Knaben unter Führung ihres Lehrers das Leben 
darin bewunderte, re luß in mir, auch 


meinen Jungen un ein 12 einzurichten. 


Ahnung hatte, ne welchen Pr ein 
verſch = afferaquarium angelegt wird, 

15 einſchlägiger Literatur, und 
und n 8 eier en 


Am 28. Au part g ae erli er We e die Einweihung des neuen Geier 
aut Ai a = ae e beben . 
age ige He 


De wi iq 


ichungskeaft 
| bei meinen 


a 1 er man ſte an die frei 


„ Lodzer Sener. Ning. | 2 g 


künftige „Weſſerwelk Auf einem kräftigen Ri- i f 
1 wird, als er in höchſt angenehmer Weiſe 
bie Zemperame bes e e 


Vermiſchtes. 


Merkwürdiger Fiſchfang. Mit Netz 
und Angel erbeuten in unſeren Gegenden die 
Fiſcher ihre Beute. Andere Arten des Fiſch⸗ 
fanges kennt man kaum. Nicht fo in anderen 
Ländern. In Albanien und in Montenegro 
werden regelrechte Treibjagden auf Lachsforellen 
veranſtaltet. In die Gebirgsbäche der Zeta, 
die dem Skodraſee zufließen, werden die Trei- 
ber geſchickt, die nun mit großem Stampfen und 
Schreien bachaufwärts gehen und die prächtigen 
Fiſche vor ſich herſcheuchen. Mit mächtigem 
Sprung nehmen die erſchreckten Fiſche die Fels⸗ 
. und während des Sprunges knallen 
die Jäger, die am Ufer ihren Staud haben, ſie 
weber. Oft werden Hunderte dieſer Fiſche in. 
Prachtexemplaren 20 bis 25 Pfund 
12 Strecke gebracht, Eine ähn⸗ 
liche Jagd veranſtalten die Ainos, 
die alten Ureinwohner Japans, 
auf eine Art kleinerer Tunfiſche. 
Dreißig, vierzig eigenes dreſſierte 
Jagdhunde ſchwimmen in zwei 
Reicken in die See hinans. Auf 
das Geſchrei der am Land war⸗ 
tenden Fiſchjäger hin ſchwenkt die 
linke Reihe nach rechts, die rechte 
Reike nach links ab, und unter 
heftigen Gebell ſchwimmen ſämt⸗ 
liche Hunde, die Fiſche vor ſich 
3 ae an Land, um ſich, 
obald ſie feſten Fuß faſſen kön⸗ 
nen, auf ihre Bente zu ſtürzen 


KFi.ſche, die in dem ſeichten Maler 


werden mik Knüppeln von den 
Jägern erſchlagen. . 1 
Chineſiſche Altersberech⸗ 5 


wird anders berechnet als bei uns. 
Bei uns ft, ein Kind ein Jahr 


a Jahr gelebt hat. Wenn das chi⸗ 
f mathe Kind zur Welt kommt, 
rechnet man ihm ein Lebensjahr > 
an. Überdies zählt das Alter 


Wvom Neujahrstag. Ein Kind alſoß 
das am 


dem zweiten Tage ſeines Lebeſis 


auch keine Geburtstage gefeiert, 


8 er ale 1e Gehn fallen auf den 1, Februar, = 


den Neujahrstag der Chineſen. nes 
Das Heiratsrezept. Ein altes eugliſches 


N e a gilt unter dem Titel „Bereitung ei⸗ 
ner Mariage folgende töſtliche Borſcheiſten: 
ann nimmt einen jungen Herrn und eine junge 
Dame. Der junge Herr iſt am beſten e 5 

ie 


25 Beg 5 Dame aber u gang 5 90 0 


„ rt, { 


1. es 5 N 


Pesſoß, = läßt de et eh 


uud ſie zu fanuen. Die übrigen 


nicht vorwärts kommen können, 


nung. Das Alter der Ehiueſen 


alt, wenn es wirklich ein rundes 


nicht vom Geburtstag au, ſondern 


e vor Neujahr zur 
iſt am nächſten Tage, 


es [ho zwei Jahre alt, und geht 
in ſein drittes. Deshalb werden 


Sc 
— eine wahre Delilateſſe für zwei Perſonen. 


Prise weißem Pfeffer, etwas geſtoßener 


5 nn Petroleumpumpen 


oder dreimel und die Hauptſache iſt, daß das 
Feuer ſtets unterhalten wird; iſt es zu ſtark, 

io läuft es über, iſt es zu huge ſo gerinnen 
© fie ober werden cirkalt. Wie lange fie am Feuer 
5 1 65 muse Aue 115 1 75 305 1 6 Umſtän⸗ 
den; utt man viel Goldſtücke hinem, f es 

"eich, mit Banknoten garniert, uin ich die 
ſel beſonders gut aus. Man richtet an 


ar 9801 f nie dazu genommen werben, weil das 
Gerd i ben ee wie 


Gericht ohnehin f 
ä 


Für Küche und Haus. 

Zungen ⸗Frikaſſee. 10 Perſonen. 1—1½ 
Stunden. Eine Ochſenzunge wird aus ihrem 
Sud genommen und in 1 Zentimeter ſtarke Schei⸗ 
ben geſchniten. Weiter läßt man eine Zwiebel 
und zwei Löffel Mehl in 80 Gr. Butter gelblich 


SEN 0 


ſchwitzen, fügt ſoviel aus Fleifch⸗Extrakt bereitete 
un Hehe hinzu, als man zur Sauce bedarf, ver⸗ 


locht dieſe mit einigen Zitronenſcheiben, einer 
5 6 Muskat⸗ 
blüte, einem halben Glas fe ir 5 


lochen 


Bohnenſuppe 


ganz laſſen. In⸗ 


2. 


einer Kaſſerolle eine 


eine ſchöne Farbe und 


Terpentin und dann Benzin — beſſei 
zinoform — verwandt werden, 


vorhanden, 
05 


ee eee 
nen gut ausgeſtreifte, nicht fau te. Am 
beſten eignen ſich die Reinetteſorten, ferner Bors⸗ 
dorfer, Stettiner, überhanpt alle edlen Winter⸗ 
äpfel. Die Früchte werden zunächſt gewaschen 
und dann auf einer Apfelmühle oder auch einen 


Rübenreibemaſchine zerkleinert. Hierauf werden 
ſie auf einer Weinpreſſe ausgepreßt. Da eine 
; Bache nicht genügt, ſchaufelt man den Preß⸗ 
chen um und preßt noch mehrere Male, bis 
kein Tropfen mehr abfließt. Der Saft wird in 
— | Säffern mit weiter Spundöffnung dem Gären 
mit etwas in Butter gedünſtetem Mehl bean überlaſſen. Nachdem die ſtürmiſche Gärung vor⸗ 
ſchmeckt ab und würzt, wenn man es liebt, m über it, wird er erſt leicht, dann feſter verſpun⸗ 
etwas gehackter Peterſilte. Man kann auch det und im Keller der Klärung überlaſſen, even⸗ 
einige allein für ſich gekochte nn in die tnell wiederholt abgezogen, bis er vollftändig 
Suppe geben, daun braucht man fie nicht mit klar und gründlich bis goldgelb gefärbt erſcheint. 
Mehleinbrenne zu binden. „FJezt iſt er flaſchenreif. Die Apfelüberreſte, bie 
Gelee aus Falläpfeln. Diele Apfel Treſter, finden meiſt als Viehfutter Verwendung. 
die oft recht zahlreich von den Bäumen fallen, er K. 
a de nen = 1 nd IN FFF 
ſonders ſolche, die noch zu grü um ge a Fra „5 
Ä lochen, und lach kann bie ſparſane Briefkaſten⸗Anfragen. 
Hausfrau leicht auf folgende Weiſe einen Lecker⸗ A. B. Könnte mir vielleicht eine der geehrten er. 
biſſen für die Kleinen von dieſen Apfeln berei- ſerinnen mitteilen, wie ich ſchönes, langes Haar be. 
ken 5 = Be e ihne Die San könnte! Für guten Nat im verans beſten 
ertt man Madenſtellen, ſchneidet man dieſe CC 
ang — ungeſchält in den irdenen Cinmache- berzunen tcberd⸗ein agel ite der Kater. 
topf getan und ſo viel Waſſer darauf gegoſſen, nung der Summerſproſſen im Geſicht mitteilen? Für 


bis es überſteht. Unter munen Are übt auten Ra In voraus beſten Dank. 


man die Apfel zu einem dünuflüffigen Brei ko⸗ 
hen, ſchüttet ihn in ein grobes Leinenkuch oder 
„beutel und läßt den Saft ablaufen. Nun fügt 
man zu je 1 Liter Saft 1 Pfund Zucker hinzu 
und kocht ihn zu Gelee ein, was ungefähr 
Stunden in Anſpruch nimmt. Dieſes Gelee hat 
ſchöne Farbe und ſchmeckt ſehr gut, beſon⸗ 
ders auf Weißbrot geſtrichen. Mo n 
Pflaumen ihre natürliche Friſche zu 
erhalten. Man nimmt, weithälſige Flaschen 
und füllt ſie mit ausgeſucht ſchönen, nicht über⸗ 
ie n e zu be Sa En a un . 
ſchen. Nun verkorkt man die Flaſchen gu. und Donuerskag: Kartoffel eff 
gräbt fie ungefähr einen halben Meter fief iu Pit, Nenellonhentonente 2 
die Erde ein. Burch dieſes Verfahren find die Freitag: Sauerampferſuppe. Gefüllter 
Pfamen in Winter von feiſd geren nit Martoffelinfet, Naletier mit Anz. 
in nuterſcheiden und die Hausfrau erntet großen Son nabend Tohlſuppe, Kartoffeln Wirtſchen, 
Beifall, wenn fie ihren Weihnachtsgäſten einn Mau lapudding mit Oimbeerfauce. 


Ir 
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Küchenzettel für die Woche. 
Sonntag: Granpenſuppe mit Tomaten, Kote⸗ 
lettes de volaille, grüne Erbſen, Kartof⸗ 
felpuree, Mandel auflauf. 

ta: Pflaumenſuppe, Kalbskoteletes, Mohr⸗ 

en, Apfelm sss. 
Dienstag: Erbſenſuppe, Zrazy, Rokkohl, Bir 
nenkompott. ü „„ 
Klößen, 

ſelkuc 


Mittwoch: 
fleiſch mit Tomatenſauce, Ap 
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Bouillon mit franz. Rind ⸗ 


geen Ten Pee as Made jo e 
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brite wite, || Unsere_Bausfranen 


Es fragt ſich, ob die Fettſtecke in der ti.. rer 
ligen a ſa behandelt bete a 8 kaufen am billigsten und hesten eln b 
Benzin mit Geduld angewandt werden, das heißt: _ wetritanemetrane 118 — Leleb hun is 
ace anlegen tee Benzinoform und Mag | | Mein, s baren u. Deitfateffen-Ganblang, 
1225 A oben die Befanblung gig ge. —.᷑̃,ñ 
—— — DDuascere der Neuen Lodzer Zeltu : 


— — 


8 weiter muß das FP. 
Benz 
neſta auf i e ier Bae und dann ent⸗ e En 


